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Theologie un Religi0n entscheıdenden Ma{ißstab für das christli- des diesselıtigen Lebens geführt, einer

che Verhältnis ZUr Natur versteht. An dıe höheren Bewertung uUNseTrer Lebens- und
Stelle der unmıiıttelbaren und schrankenlo-9 INGOLF Der Mythos Genußkraft un! damıt gesteıgerten Er-

VO'! inkarnıerten ott Uun! das Thema der SCIH Selbstbestimmung der christliche wartungen in die Medıiızın. Gesundheıt
Christologie. In Zeıitschrift tür Theologie Glaube eıne menschliche Subjektivıtät, dıe und Gesundheitswesen hätten heute eine

sıch als Liebe realısıeren ann Intersub-und Kirche Jhg Hefrt (Julı Bedeutung erhalten, w1€e S1e der Reliıgion
320—344 jektivıtät vollzieht sıch, der nächste Ge- einmal zugekommen se]1. Der Fetisch (Ge-

dankenschritt, immer 1Im Medium sundheıt sel keın Gegenstand, sondern
Der Tübinger Systematıker greift aut dıe Leıiblichkeıit, dıe 1im Christentum nıcht ıde-heitige Diskussion zurück, die sıch ın Eng- eine mächtige Vorstellung: Er schenke un

alıstısch abgewertet, ber uch nıcht mMmate- diesseltiges Leben „Die Kranken-and ach dem Erscheinen des Buchs 95  he rialıstisch überhöht wırd Das Verhältnis häuser sınd uUuNseTe Kıirchen, dıe Arzte dıeMyth of God Incarnate“ 1977 abspielte. des Menschen seinem Leıb wıederum Prıiester, die Psychotherapeuten dıe Seel-Dıie These des Buchs Wa Glaube Jesus /welgılt Wenz zufolge exemplarısch tfür seın SOTSCrK, WIr alle die Gemeinde.“Christus 1St nıcht notwendıg Inkarnatıiıons- Naturverhältnis: „Negatıon und Atfırma- Krankheitsauffassungen stünden sıch DGrgylaube, Chrıistologie nıcht notwendiıg In- t10N sınd demnach, W a das menschliche genüber: Die eınen richteten ihre Hoftft-karnationschristologie. Daltferth nımmt Naturverhältnis betrifft, zugleich be- Nnung aut Zuwendung und persönlichendie These ZUuU Anladfs, einıge grundsätzlı- haupten. ” Kontakt auf das Gesundheıitssystem, das
che Erwägungen AA Ansatz der Chrısto- die Kälte der technisch-rationalen Welt
logıe anzustellen. Wo 1m Bekenntnis Kultur un Gesellschaft
„Jesus 1St der Sohn Gottes”, seın Haupt-

konterkarıeren sollte dıe anderen prasen-
tierten mi1t der Mentalıtät des Reparatur-einwand die Verfasser VO 99  he Toujours actuel, le Eeve- bedürftigen ihre Krankheiıit als behe-Myth of God Incarnate“ und vergleichbare

christologische Absätze, „Sohn Gottes“ als loppement. In Projet 206 (Juli-August bende Störung. Beıden Auffassungen sel
x 5—96 geme1ınsam, da Krankheit den drohenden

eın der hıstorıschen Gestalt Jesus VO: Na- sozıalen Tod bedeute und dıe Getahr der
zareth nachträglıch verliehenes Prädıkat ZwanzIıg, dreißig Jahre nachdem das Pro- totalen Auslöschung der indıvyıiduellen Ex1-
verstanden wiırd, vertehlt 190028 das Thema blem der Unterentwicklung In den än
der Christologie. Nıcht eintach der hısto- ern der SOgeNAaANNLEN rıtten Welt uch
risch aßbare Jesus, sondern der VO Gott den Industrieländern mehr und mehr ZU

auferweckte Jesus Christus se1l Bezugsge- Problem wurde, gehört CS tast schon ZU Kırche un Okumene
Ton, sıch Entwicklungshiltfegenstand und damıt Thema christolog1-

scher Bekenntnisse. Dıe historische Frage auszusprechen. Der Autor hält dem n  - BOURGEOIS, Les catholiques
ach dem geschichtlichen Jesus, die theo- ACH, da INa  — sıch den Ertordernissen der quete de coherence. In Etudes (Julı-Au-

Entwicklung nıcht entziehen könne. uch gust OTlogische Frage ach (Gsott un: die soter10-
logische Frage ach UNSCIEIN Heıl selen Wenn Entwıicklung durchaus nıcht dasselbe Im tranzösıschen Katholizısmus stellt der
keine bloßen Voraussetzungen, sondern seın mMUSsSse WwWI1e Wachstum Uun! W1€e uch Autor einen zunehmenden Wunsch ach

ımmer eine vollständige Definition VO'integrale Dımensionen der Christologıe Bekräftigung der eigenen chrıstlıchen
selbst. Dalterth kommt dem Schluß, die Entwicklung aussehe, WEel Dınge Identität test Daß CX azu gekommen sel,
Auferweckung durch Gott, nıcht aber dıe ame al nıcht herum: Das Bevölke- könne 90828  — verschiıeden interpretieren: Dıiıerungswachstum halte A und diese immerMenschwerdung (sottes sel „analytısches zahlreicher werdenden Menschen hätten These, ach Jahren der Analyse und der
Implıkat des Themas des christologischen Infragestellung stehe U eıne Zeıt der
Bekenntnisses.“” eın Verlangen danach, besser leben Be1 Synthese bevor, hält für schematisch,der Kritik der Devıse des Immer-mehr- als da{fß S1€e erhellend seıin könnte. Der Ver-

Gebens die Dritte Welt verwechsle 11NanWENZ, GUNTHER. Welt als Gesprächs- such, diese Entwıicklung eıner Beeintlus-
stoff. Erwägungen ZU Naturverhältnis nıcht selten berechtigte Bedenken

SUunNngs des Kırchenvolkes durch die Hıerar-
des neuzeıtlıchen Menschen. In Zeıt- blofße Lebensmittelspenden (außer natuüur-

ıch be1 akuten Hungersnöten) un eıne
hıe zuzuschreıben, verkenne, da{fß Eintlufß

chrift für Evangelische Ethik Jhg 31 auf dıe Katholiken nıcht hne eın ZEWISSES
Heftt (Juli-September / ideologisch gewordene Reserve gegenüber Bedürtnıs auf seıten der Katholiken 4US-

Hılte generell: Selbstverständlich mUSsse komme. Be1 dem Wunsch ach eınerDer Autor VOT Kurzschlüssen In der
190028 sıch hüten, den Ländern der rıttenReaktion autf die ökologische Krıse Das Identität als Chrısten gehe den

bıologıische Modell natürlıchen Gleichge- Welt eLWwWAaSs geben, W as S1e ebensogut eınen eine AaUSSCWOHENC Darstellunguch selbst produzıeren könnten, ber der christlıchen Botschafit, anderen diıewiıchts lasse sıch nıcht autf den Bereich dennoch yäbe weıterhin viele Güter, dıemenschlichen Zusammenlebens übertra- Integralität des Glaubens, wıieder anderen
SCn „Eıne einem undı:tferenzıerten Da wiıchtig se]len für dıe Erhöhung der Pro- se1 einer Orıentierung der Mıtte des

Oorlentierte naturalıistische duktivkraft dieser Länder, die S1e 11- Glaubens gelegen. FEıne differenziertebensbegriff Can ber och nıcht 1n der Lage sınd, selbstEthik verlıert jedes Kriteriıum sıttlıcher Wahrnehmung dieser verschiedenen Be:
Entscheidung. Man MUSSE auch davor produzıieren. dürfnıslagen mache unmöglıch, darın

lediglich eın konservatıves InteresseWAarnNecnN, dıe natürlıche Welt einem be- WILL, HERBERT Fétisch Gesundheit. In hen So ambivalent dieses Bedürfnis uchwußrt andelnden und tühlenden Subjekt Kursbuch x (Maı 72r
verklären. Demgegenüber plädiert sel, IN  S könne CS ebenso als e1in hoff-

Der Autor geht 1n seinem Beıtrag den Eın- nungsvolles Zeichen lesen. AndererseıtsWenz für eine „Beibehaltung des anthro-
bestünden auch Getahren: nämlıch daspozentrischen Fundaments der Ethik, w1€e stellungsveränderungen ZzU Thema (36-

6S für die christliche Tradıtion ohnehın sundheıt ach Gesundheıt sel durchaus Mysteriıum des Glaubens verobjektivie-
keın klar definierbares, zeıtloses und ren, dıe Glaubenswirklichkeıit miıt ihremoblıgat seın scheıint”. Er skızzlert eıne

„Christologisch fundierte Praxistheorie hu- quası-natürliches Bedürftfnis des Menschen. sprachlıchen Ausdruck verwechseln;
Naturumgangs”, dıe die Mensch- Das säkulare Selbstverständnıs der Men- der sıch auf eın relıg1öses Wıssen zurück-

werdung (sottes 1ın eSUuS Chrıstus als den schen habe einer stärkeren Besetzung zuziehen.


